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ENNETACH - Zu den Schlossnarros,
einer Gruppe der Sigmaringer Vet-
ter-Guser-Zunft, ist Edith Bauer wie
die Jungfrau zum Kind gekommen:
„Mein erster Mann hat mich vor 20
Jahren ohne mein Wissen angemel-
det“, erinnert sich die 52-Jährige aus
Ennetach. In der Zunft absolvierte
sie alsbald eine närrische Karriere,
heute ist sie Häs- und Zeugwartin
und näht sogar die Häser selbst. Ob-
wohl sie das Nähen nie professionell
gelernt hat, hat sie sich Wissen über
die traditionellen Kostüme angeeig-
net – sie ändert die nach Richtlinien
vorgegebenen Häser sogar geringfü-
gig, sodass die einfacher und beque-
mer zu tragen sind. Mittlerweile bli-
cken auch die Ennetacher Feifer auf
die Häswartin aus der Nachbar-
schaft, die sie in ihrer eigenen Zunft
gut brauchen könnten. 

1998 kam Edith Bauer zum Vetter
Guser. Die ersten drei Jahre sei sie
nur „Mitläuferin“ gewesen. Dann
wurde sie zur Gruppensprecherin
der Schlossnarro. „Ich liebe das
Weißhäs aus Gminder Leinen“, so
die 52-Jährige. Das sei auch der
Grund gewesen, warum sie zugesagt
habe, die Häser zu nähen, als die da-
malige Häs- und Zeugwartin ihr Amt
niedergelegt hatte. Ihr erstes
Schlossnarro-Häs hat sie nach Vorla-
ge ihres eigenen Häs’ gefertigt. Das
Ergebnis sei ordentlich gewesen.
„Sonst hätte man es nicht tragen dür-
fen. Die Vereinigung schwäbisch-
alemannischer Narrenzünfte
(VSAN) hat Richtlinien, wie das Häs
auszusehen hat.“ Auch der Farbver-
lauf der aufwendigen Rauten, für die
Bauer 40 Knäuel Wolle benötigt, ist
festgelegt. „Beim Narrentreffen hat
die frühere Näherin direkt bemerkt,
dass ich eine andersfarbige Raute auf
das Häs genäht hatte, die nicht zum
Verlauf des Musters passte“, erzählt
Bauer lachend. Die Raute musste ge-
ändert werden.

Stärkebad für Halskrause

Da Edith Bauer selbst im Schlossnar-
ro-Häs läuft, weiß sie über Schwach-
stellen und Tragekomfort Bescheid –
und bessert nach, wenn nötig. So hat
sie beispielsweise die wulstige Naht
der Narrenhaube elegant umge-
schlagen. „Mir sind an der Stelle im-
mer die Nadeln abgebrochen“, so die
Hobbynäherin. Auch die Hose, die zu
Beginn noch recht spartanisch mit

Kordel und Hosenträger am Leib ge-
halten wurde, verfügt heute über
Knopf, Hosenstall mit Reißver-
schluss, Hosentaschen, Gürtelsch-
laufen und sogar Innenfutter. Die
Halskrause, die früher schlaff war,
wurde verlängert und bleibt dank
Stärkebad mehrere Tage lang stabil.
Tipps erhält sie von Christa Sutter,
der stellvertretenden Leiterin der
Modefachschule in Laiz.

Bauer repariert Zunfthäser und
näht komplett neue Maßanfertigun-
gen auf Privatanfrage. 120 Schloss-
narro-Häser gibt es beim etwa 580
Mitglieder starken Vetter Guser. 1992
wurden sie nach dem Vorbild eines
Hofnarrs gefertigt, das Häs feiert al-
so 25-Jähriges. „Hier steckt richtig
viel Liebe drin“, sagt Edith Bauer und
streicht über das Häs, zu dem eine
Hose, ein Oberteil, eine Kapuze mit
venezianisch angehauchter Maske,
Kragen und drei Handgeräte gehö-

ren, darunter ein gedrechselter Spie-
gel, der allein schon 110 Euro kostet,
eine Streckschere und eine Pritsche.
Dazu trägt der Schlossnarro einen
Schellengürtel, der von einem Sig-
maringer Schuhmacher gefertigt
wird. Die Masken werden in Vilsin-
gen geschnitzt, die Handgeräte in
Leibertingen hergestellt. Auch Bau-
ers Bruder, den Ennetacher Feifern
verschrieben, sage immer wieder,
dass man sie dort auch gut brauchen
könnte. „Aber der Schlossnarro ist
halt mein Baby“, so Bauer.

80 Stunden Arbeit pro Häs

Etwa 80 Stunden Arbeit stecken in
einem Schlossnarro-Häs. Die Zunft
lagert ihre Leihäser im Schloss – wer
sich selbst eines kaufen möchte,
muss Zunftmitglied sein und dafür
etwa 1500 Euro einplanen. „Im Ver-
gleich zu einer professionellen Nä-
herei ist das sehr günstig“, sagt Bau-

er, die selbst kaum etwas daran ver-
dient. Die 52-Jährige stellt fest, dass
die Fasnet vor allem von ehrenamtli-
cher Hilfe lebt – die immer weniger
werde. „Das ist schade“, findet die
Ennetacherin, für die Ehrenamt
selbstverständlich ist.

Auch Ehemann Andreas bleibt
nicht von Aufgaben verschont, er
wartet die Industrienähmaschinen,
bemalt die Pritschen mit Rauten-
muster, bohrt Löcher in die Masken
oder erfindet Gerätschaften, um sei-
ner Frau das Arbeiten zu erleichtern,
wie zum Beispiel ein Gestänge, um
den dicken, gestärkten Kragen, eine
Art Rüschen-Halskrause, beim
Trocknen spannen zu können. 

Für die Zunft hat Edith Bauer
nicht nur vor der Fasnet viel zu tun.
„An Heiligabend 2015 haben wir sie
vors Ultimatum gestellt: Entweder,
du legst um 16 Uhr dein Nähzeug
weg, oder wir streiken“, so Andreas

Bauer, der auch schon das ein oder
andere Weihnachtsmenü zaubern
musste, weil sich seine Frau nicht
vom Hobby loseisen konnte. Doch
jetzt beginnt die entspannte Zeit für
Edith Bauer: „Bis zum 6. Januar
musste ja alles fertig sein“, so die ge-
lernte Finanzbuchhalterin, die auch
das ein oder andere Fledermauskos-
tüm für den Vetter Guser näht. Doch
auch bei Umzügen kann sie nie ganz
abschalten: „Ich bin immer schwer
bewaffnet“, sagt Bauer und zückt ihr
kleines Nadeletui, mit dem sie in der
närrischen Zeit erste Hilfe am Häs
leistet. Ersatzglöckchen, Druck-
knopf und Garn hat sie immer dabei.

Der Schlossnarro ist ihr Baby

Von Anna-Lena Buchmaier
●

Edith Bauer aus Ennetach näht die Schlossnarro-Häser für den Vetter Guser in Sigmaringen. FOTO: ANNA-LENA BUCHMAIER

Edith Bauer aus Ennetach fertigt die Häser für den Vetter Guser an

Ein Video zum Schloss-
narro-Häs finden Sie
unter www.schwaebi-

sche.de/schlossnarro

Zum Artikel „Bubeck empfindet Unter-
schriften-Aktion als Provokation“ aus
der vergangenen Woche hat die Redak-
tion einen Leserbrief erhalten.

Seit einem Dreivierteljahr leben
wir in Angst um diesen Ort, seine Be-
wohner und unser aller Gesundheit
und nun kommt Herr Bubeck und be-
schwert über die unfairen Methoden
der Unterschriftenaktion! Das ist so
nicht wahr und gleichzeitig ein cle-
verer Schachzug. Erst die Annahme
der Unterschriften verweigern, mit
dem Verweis sie könnten im Rathaus
abgegeben werden, wo sie meiner
Meinung nach stillschweigend abge-
legt worden wären. Und nun die Si-
tuation so darstellen, als ob die Rul-
finger kein Interesse am Energiedia-
log hätten und schwuppdiwupp ha-
ben jene den schwarzen Peter, die im
Wege stehen. 

Aber der beste Hackentrick in den
Aussagen von Herrn Bubeck ist für
mich der, dass nun nach dem nächs-
ten Treffen des Energiedialogs gleich
über die Verpachtung der Flächen im
Stadtrat abgestimmt werden soll.
Schnell die Gewissensfrage an den
Stadtrat stellen, das OK einholen, da-
mit ist der Rest dann nur noch Maku-
latur. Über den Pachtpreis kann dann
später verhandelt werden. Dieser
Trick hat ja schon einmal funktio-
niert. Da hatte Herr Bubeck die
Schuld, die zur Beschleunigung des
Verfahrens führte, der Bürgerinitiati-
ve mit ihrem Einwohnerantrag in die
Schuhe geschoben. 

Für mich stellt sich außerdem die
Frage nach der von Herrn Bubeck zur
Schau gestellten Neutralität. Gehört
es zur Neutralität, dass man komi-
scherweise immer nur eine Seite för-
dert und sieht? Wäre es nicht dem de-
mokratischen Prinzip eher entspre-
chend, wenn man auch die „andere
Seite“ sieht und hört? 

Als Bürger von Rulfingen hätte
ich mir gewünscht, dass Herr Bubeck
und die Stadträte bei den Veranstal-
tungen der einen als auch der ande-
ren Seite zum Thema Windenergie
dabei gewesen wären. Meine Frau
oder ich haben jede Chance genutzt,
um uns möglichst breit über das The-
ma zu informieren. Ich möchte des-
halb die Stadträte inständig bitten:
Lassen Sie sich nicht zu einer Ent-
scheidung drängen, informieren Sie
sich gründlich über die Auswirkun-
gen auf die Gesundheit der Bevölke-
rung. Entscheiden Sie sich so, als ob
Sie und ihre Kinder in Rulfingen
wohnen würden und das auch für die
nächsten 30 Jahren. Denn Sie vertre-
ten im Stadtrat uns und unsere Ge-
sundheit. Wir haben Angst und wer-
den das Gefühl nicht los, dass dies
zumindest Herrn Bubeck in keinster
Weise interessiert.
Florian Huber, Rulfingen

Leserbrief
●

„Auch die andere
Seite sehen und

hören“

MENGEN - Die Mitglieder des Sozial-
verbands VdK haben im Hotel Baier
Fasnet gefeiert. Rund 100 von ihnen
sind zum närrischen Kaffeekränz-
chen gekommen und haben einen
sehr vergnüglichen Nachmittag ver-
bracht. Die meisten hatten sich kos-
tümiert, der dekorierte Saal war voll
und es herrschte beste Stimmung.
Vorsitzende Erika Allmaier freute
sich über so viel Zuspruch. Das High-
light des Tages war die Premiere der
Moritatensänger.

Zu Beginn setzte sich Vorsitzende
Allmaier für den Erhalt der medizi-
nischen Versorgung der Kinder ein
und forderte, dass die Eltern wenigs-
tens nach Ebingen fahren können,
wenn schon für Sigmaringen keine

Lösung zu finden sei. Sie ließ eine
Unterschriftenliste herumgehen, um
die Aktion zu unterstützen. Ihre Fas-
netsansprache startete die Vorsit-
zende mit gereimten Zeilen, die sehr
gut ankamen. Sie begrüßte die neuen
Mitglieder sowie die Abordnungen
aus Hohentengen und Herbertingen.
Sie machte aufmerksam auf die neu-
en Liederhefte, die Karl Rapp gestal-
tet habe.

Das Schnettermarktlied erklingt

Dann lud sie alle Mitglieder ein, sich
am großen Büffet einen Kuchen ge-
ben zu lassen. „Die Vorstandsfrauen
und Freundinnen haben die viele Ku-
chen gespendet“, sagte sie. Dafür gab
es viel Applaus. Danach spielte Josef
Kugler mit dem Akkordeon auf und
brachte Fasnetsstimmung in den

Saal. Alle sangen das Schnetter-
marktlied, es erklangen Ditzelede Ju-
he und andere Narrenrufe durch den
Saal und es wurde geschunkelt. 

Die Moritatensänger in Frack und
Zylinder zogen mit dem Büttel ein. Er
hatte zu schellen, wenn der Gesang
politisch unkorrekt geworden wäre.
Zum Auftakt wollten sich die Sänger
im Saal umschauen, wer so alles da
ist. Ob Leute aus Rulfingen, aus der
Evangelischen Kirchengemeinde,
aus der Bürgerwache, der Stadtver-
waltung, dem katholischen Kirchen-
chor, aus Meßkirch und Saulgau da
seien, fragte vorsichtig Andreas Pfau
und tat als ob er die eine oder andere
Strophe streichen würde.

Der Auftritt war genial. Sämtliche
brisanten Geschichten, politischen
Ereignisse und Debatten haben die

Sänger zu kühnen Texten verarbei-
tet. Schonungslos kommentierten
sie den Wind, die Archäologie, die
Bürgermeisterwahlen, die örtlichen
Kirchen, die Saulgauer theologi-
schen Debatten, die internationalen
Ambitionen der Bürgerwache und
manches mehr. Die VdK-Mitglieder
hatten ihre helle Freude, sangen den
Refrain mit und gaben mächtig Ap-
plaus. 

Viel mehr wird nicht verraten, die
Fasnet beginnt ja erst. So viel sei nur
gesagt: Der städtische Nährboden
hat gute Trauben produziert, die Mo-
ritatensänger haben besten Wein da-
raus gemacht: Der Jahrgang ist von
exzellenter Qualität, den Fasnetsleu-
ten wird er wahrlich munden. „Die
Hausfasnet ist einfach unser Ding.
Wir wollen, dass sie gelebt wird“, sa-
gen die Moritatensänger. Sie muss-
ten natürlich eine Zugabe bringen. In
den kommenden Tagen werden sie
durch die Wirtschaften ziehen. Man
sollte sie nicht verpassen.

Moritatensänger nehmen sich Windkraft und Kirchen vor 
Ihren ersten offiziellen Auftritt haben sie beim närrischen Kaffeekränzchen des VdK

Ihren ersten öffentlichen Auftritt der Fasnetssaison haben die Moritatensänger beim VdK. FOTO: VERA ROMEU

Von Vera Romeu
●

GÜNZKOFEN (sz) - Die Hauptver-
sammlung der Theaterfreunde
Günzkofen findet am Freitag, 17. Fe-
bruar um 20 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus in Günzkofen statt. Alle
Mitglieder, Freunde und Gönner des
Vereins sind dazu eingeladen. Auf
der Tagesordnung stehen die Berich-
te des Vorsitzenden, des Schriftfüh-
rers, des Kassierers und des Jugend-
leiters. 

Theaterfreunde
kommen zusammen

MENGEN (sz) - Nur noch heute
nimmt die evangelische Kirchenge-
meinde Mengen Anmeldungen zur
gemeinsamen Fahrt am Freitag, 31.
März, nach Sigmaringen an. Dort
wird um 19.30 Uhr in der Stadthalle
anlässlich des Reformationsjubilä-
ums eine Veranstaltung mit dem Duo
„Play Luther“ angeboten. Durch ab-
wechslungsreiche Inszenierung und
zeitgenössische Musik wird das Le-
ben und Werk Luthers für Menschen
von heute attraktiv dargestellt.Kar-
ten sind im Vorverkauf bei der Buch-
handlung Liehner, der Schwäbischen
Zeitung Sigmaringen und im Sigma-
ringer Reisebüro zum Preis von 8,50
Euro (Schüler sechs Euro) erhältlich.
Die evangelische Kirchengemeinde
organisiert den gemeinsamen Be-
such, die Anfahrt erfolgt entweder in
Privatautos oder mit dem Zug. 

Mengener besuchen
„Play Luther“

Die verbindliche Anmeldung mit
Vorkasse sollte bis heute im Ge-
meindebüro oder per Mail an 
●» mengen.sekretariat@elkw.de
erfolgen. 

VÖLLKOFEN (sz) - Eine Segensfeier
für Frauen und Familien, die ein Kind
erwarten, findet am Sonntag, 19. Fe-
bruar, in der Marienkapelle in Völl-
kofen statt. Der Segen wird nach dem
Gottesdienst erteilt, der um 10 Uhr
beginnt, also gegen 11 Uhr. Es sind al-
le Familien, die ein Kind erwarten,
deren Verwandte und Bekannte, zur
Mitfeier eingeladen. Frauen und
Mütter der Schönstatt-Bewegung
setzen sich für das Projekt Mutter-
und Elternsegen ein, weil sie zu einer
familien- und kinderfreundlichen
Gesellschaft beitragen wollen und
die Familien im Gebet begleiten.

Segensfeier für
schwangere Frauen 

Am Freitag, 17. Februar treten
die Moritatensänger im Saul-
gauer Paradies auf. Am Don-
nerstag, 23. Februar sind sie im
Städtle bei „Fasnet Total in alle
Lokal“ unterwegs mit Schwer-
punkt im Gasthaus „Abla“. Am
Freitag, 24. Februar, ist Spiel-
mopsball im Hotel Baier. Am
Fasnetssonntag starten sie im
Feuerwehrzentrum, laufen beim
Umzug mit und singen gegen 17
Uhr im Gasthaus „Sonne“.

Weitere Auftritte der
Moritatensänger

BLOCHINGEN (sz) - Die Mitglieder
des Musikvereins Blochingen treffen
sich am Freitag, 17. Februar, um 20
Uhr zur Hauptversammlung im Ver-
einsheim in Blochingen. Auf der Ta-
gesordnung stehen die Berichte des
Vorsitzenden, des Dirigenten, des
Schriftführers, des Kassierers, der
Jugendleiterin und des Zeugwartes.
Außerdem stehen Neuwahlen für
das Vorstandsteam und eine Anpas-
sung des Jahresbeitrags für aktive
Mitglieder auf der Tagesordnung der
Versammlung.

Musiker wählen
ihren Vorstand
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